
Offener Brief an die Fraktion der CDU im Stadtrat Markranstädt 
 

Markranstädt, 07. Februar 2012 
 
Sehr geehrte Damen und Herren Stadträte, 
 
aus aktuellem Anlass und zur Vermeidung weiter anhaltender Irritationen in der Öffentlichkeit wende 
ich mich heute an Sie, um in der leidigen Angelegenheit der Bürgerzeitung „Mein Markranstädt“ für 
Transparenz und Aufklärung zu sorgen. Mir ist daran gelegen, diese offenen Worte als Beitrag dafür 
verstanden zu wissen, die Stimmung in der Stadt und zwischen den Fraktionen im Stadtrat spürbar zu 
verbessern, denn so wie derzeit kann und darf es nicht weitergehen! 
 
Ich wurde im Juni 2010 durch den Linus-Wittich-Verlag in meiner beruflichen Eigenschaft als Journalist 
angefragt, ob ich für ein dort beabsichtigtes Bürgerblatt mit dem Titel „Mein Markranstädt“ 
redaktionelle Zuarbeiten aus dem aktuellen Stadtgeschehen leisten könnte. Die Zusammenarbeit 
wurde vertraglich geregelt. Der Sitz der Hauptredaktion war Herzberg. Dort im Verlag wurden meine 
Zuarbeiten (Texte und Fotos) mit den verlagsseitig beschafften redaktionellen Beiträgen (Ratgeberteil), 
den akquirierten Anzeigen und letztlich den in der Hauptredaktion in Herzberg eingegangenen 
Leserbriefen zu den einzelnen Zeitungsausgaben zusammengefügt, redigiert, gesetzt, gedruckt und 
zum Vertrieb ausgeliefert. 
 
Problematisch war für mich die Situation, in einer Stadt unabhängig journalistisch zu arbeiten, in der 
ich zugleich als Stadtrat ehrenamtlich mit dem Mandat einer Partei tätig bin. Es ist daher nicht 
abwegig und zur Behebung eines solchen Konfliktes durchaus üblich, dass sich Journalisten und 
Autoren in solchen und ähnlichen Fällen eines Pseudonyms bedienen, um zwei öffentlichkeits-
wirksame Tätigkeitsbereiche klar voneinander zu trennen. Mein Pseudonym „Marc Ranstetter“, das 
ich seit 2003 verwende, stand daher zugleich für eine politisch neutrale Kunstfigur, die über „ihr 
Markranstädt“ informierte. Jeder so entstandene redaktionelle Beitrag war mit diesem Namen oder 
mit dem Nachrichtenkürzel „MR“ kenntlich gemacht. Mit dem Verfassen und Bearbeiten von 
Leserbriefen hatte „Marc Ranstetter“ absolut nichts zu tun. Es gab nur zwei Fälle, bei denen ich als 
Stadtrat und Fraktionsmitglied auf den Leserbriefseiten in Erscheinung trat. Einmal mit dem Bezug auf 
die Internetadresse der Fraktion DIE LINKE, wodurch die Urheberschaft deutlich wurde, und ein 
anderes Mal mit dem zusätzlich hinzugefügten Kürzel meines bürgerlichen Namens „H.J.B.“ Damit war 
kein einziger meiner Beiträge anonym verfasst worden, wie behauptet.  
 
Es kann natürlich nicht bei jedem vorausgesetzt werden, dass er über eine ausreichende Kenntnis im 
Presserecht verfügt. Umso vorsichtiger sollten diese Personen mit Vorwürfen gesetzwidrigen 
Handelns umgehen. Einige Ihrer Fraktionskollegen und auch die Bürgermeisterin haben offenbar 
Auffassungen für sich verinnerlicht, die einfach nur falsch sind. Dass Autoren für ihre Beiträge zum Teil 
Pseudonyme und Namenskürzel nutzten stellt keinen Verstoß gegen das Presserecht dar. Wer sich 
damit auseinandersetzt wird erkennen müssen, dass es in der journalistischen Praxis unzählige 
Beispiele für das Verwenden von Künstlernamen und Namenskürzeln gibt. Und für den Fall, dass in 
Pressebeiträgen bei aller gebotenen Sorgfalt dennoch falsche oder irreführende Tatsachen 
veröffentlich worden sind, gibt es auch in Sachsen, im §10 des Gesetzes über die Presse, den 
Rechtsanspruch der Gegendarstellung. Übrigens auch im Telemediengesetz für Internetseiten. Es ist 
jedoch in keinem einzigen Fall passiert, dass während der neun Monate des Erscheinens von „Mein 
Markranstädt“ eine Gegendarstellung wegen der Veröffentlichung falscher oder irreführender 
Tatsachen gefordert worden war. Es gab immer nur pauschale unbewiesene Behauptungen 
angeblicher Beleidigungen, Unsachlichkeiten und Falschdarstellungen in dieser Zeitung. Tatsächlich 
waren die Veröffentlichungen in „Mein Markranstädt“ aber juristisch in keiner Weise zu beanstanden. 
Ich persönlich, ob als Stadtrat Hans-Jürgen Berg oder als Autor Marc Ranstetter, habe mir deshalb 
nichts vorzuwerfen und mir auch nichts vorwerfen zu lassen, was nicht ausreichend festgestellt und 
belegbar begründet ist. Leider aber werde ich durch Mitglieder Ihrer Fraktion und der Stadtverwaltung 
immer wieder auch öffentlich pauschal der anonymen Kommunikation und des Verfassens 
unsachlicher, beleidigender und unrichtiger Veröffentlichungen bezichtigt. Ich nenne hier keine 



Namen. Das soll jeder für sich mit sich selbst abmachen. Auf Ihrer CDU-Internetseite wurde aber den 
Artikelverfassern in „Mein Markranstädt“ unter dem 4. Dezember 2010 öffentlich damit gedroht, dass 
man aktiv gegen sie vorgehen werde, wenn sie ihre Namen nicht nennen. Außerdem werden die 
Vorwürfe der Unsachlichkeit und der teilweisen Falschdarstellung auch hier nicht begründet und 
bewiesen, was für jeden Autoren, ob namentlich bekannt oder nicht, eine Ehrverletzung darstellt. 

T4.12.2010 - Halbwahrheiten und falsche BehauptungenT  
Seit einiger Zeit wird in einzelnen lokalen Medien die erfolgreiche Arbeit der CDU Fraktion im 
Stadtrat Markranstädt und der Bürgermeisterin unsachlich und teilweise falsch dargestellt. 
Besonders aggressiv agiert hier ein Verlag, welchem im Juni der Auftrag zum Druck des 
Markranstädter Amtsblattes entzogen wurde. Es ist bestimmt kein Zufall, dass ausgerechnet 
dieser Verlag seit Juli 2010 ein eigenes „Druckerzeugnis“ im Gebiet der Stadt Markranstädt 
verteilt, in welchem die CDU Fraktion und die Bürgermeisterin mit teilweise falschen 
Behauptungen scharf angegriffen werden. Die meisten Artikel in diesem “Druckerzeugnis“ 
sind mit einem Pseudonym und nicht mit den wahren Namen der Verfasser unterzeichnet. 
Der CDU Vorstand beabsichtigt, z. B. bei Verletzung des Presserechts, gegen die Verfasser 
aktiv einzuschreiten.  

Im Herzberger Wittich-Verlag gibt es diesbezüglich sogar Schriftsätze einer Anwaltskanzlei Striewe, 
die im Auftrag von wem auch immer deshalb tätig geworden war und Druck auf die Redaktion 
ausübte. 
Mir inzwischen bekannt gewordene Leserbriefschreiber hatten gerade deshalb ab Januar 2011 beim 
Verlag darum ersucht, ihre Namen nicht abzudrucken und nur noch mit „Verfasser der Redaktion 
bekannt“ zu unterzeichnen. Sie fürchteten ein Vorgehen gegen sie durch den CDU-Ortsverband und 
hatten Angst vor privaten und wirtschaftlichen Nachteilen. An meinem Beispiel ist ja deutlich 
geworden, was namentlich bekannt gewordenen kritischen Autoren widerfahren kann. Und Stadtrat 
Busch hat das erst unlängst bei Leipzig-Fernsehen auf den Punkt gebracht und öffentlich mutig 
ausgesprochen, dass in unserer Stadt ein Klima der Angst geschaffen worden ist. Mitglieder Ihrer 
Partei bzw. Fraktion haben in dieser Angelegenheit den ersten Stein geworfen, indem den 
Artikelschreibern gedroht wurde.  
 
Im Februar 2011 hatten nun zwei CDU-Mitglieder, die Bürgermeisterin und der Stadtrat Hertzsch, 
Briefe an den Verlag geschrieben und wegen der Inhalte in „Mein Markranstädt“ Beschwerde geführt. 
Dagegen ist zunächst nichts einzuwenden. Jeder hat das Recht auf wirksame Beschwerde. Aber eben 
nur so lange, so lange die Persönlichkeitsrechte Dritter davon nicht berührt werden. Im konkreten Fall 
wurden aber meine Persönlichkeitsrechte und meine Ehre als Journalist verletzt. In den Briefen, 
gleichgültig wie viele davon an wen geschrieben worden waren, wurde einzig mein Name genannt. Ich 
war aber weder der Herausgeber der Zeitung „Mein Markranstädt“ und deren Hauptredakteur, noch 
war ich der Verfasser von Leserbriefen, durch die sich einzelne Mitglieder Ihrer Fraktion angegriffen 
fühlten. Ich stand auch nicht als verantwortlich im Impressum dieser Zeitung. In diesen Briefen wurde 
mein Name übereinstimmend mit den gleichen ehrverletzenden Vorwürfen belastet. In diesen Briefen 
ging es den Schreibern nachweislich nicht um die Auseinandersetzung in der Sache. Ihnen ging es 
allein darum, einen nur vermutlich für verantwortlich gehaltenen Journalisten und gewählten Stadtrat, 
einen Andersdenkenden, mit Vorsatz zu beschädigen, anzuschwärzen und in seiner Ehre zu verletzen.  
 
Ich weiß nicht, wie viele Briefe an wen im Einzelnen geschrieben worden waren und welcher da eine 
Fälschung ist. Das muss die Staatsanwaltschaft ermitteln. Ich weiß jedoch – und darauf kann ich 
einen Eid schwören, dass sowohl Frau Radon als auch Herr Hertzsch mindestens je einen Brief an die 
Geschäftsleitung des Linus-Wittich-Verlages in Höhr-Grenzhausen geschrieben haben, der vor dem 16. 
Februar 2011 dort einging. Und ich weiß, was in diesen Briefen im Bezug auf meine Person 
geschrieben wurde. Dieses Wissen erwarb ich durch einen für die Briefschreiber nicht voraussehbaren 
Zufall. 
 
Weder Sie, verehrte Stadträtinnen und Stadträte, noch Frau Radon bzw. Herr Hertzsch konnten ahnen 
oder wissen, dass ich am 16. Februar 2011 zu einem Arbeitsbesuch im Wittich-Verlag in Herzberg 
weilte, um dort die weiteren Inhalte der kleinen Zeitung zu besprechen. Ja, es sollte auch um die 



Empfehlung für eine Festanstellung gehen, mit einem Konzept für weitere Bürgerzeitungen in der 
Region. Dort und an diesem Tage wurde ich direkt mit dem Schriftwechsel, der zwar in Höhr-
Grenzhausen eingegangen aber nach Herzberg weitergeleitet worden war, konfrontiert. Ich durfte 
sogar zu einzelnen Textpassagen Stellung nehmen. 
 
Herr Hertzsch schrieb zum Beispiel, dass sich die Frage stellt, ob die Zeitung als politische Plattform 
für den Wahlkampf der Fraktion DIE LINKE genutzt wird, weil es gezielt gegen die CDU-Fraktion und 
gegen die Bürgermeisterin geht. 
Dazu ist festzustellen, dass ja kein einziger Text von Marc Ranstetter einen politischen Bezug zu den 
Linken besaß. Ein Interview mit den Fragen von Marc Ranstetter wurde zuerst mit dem 
Fraktionsvorsitzenden der SPD geführt. Herr Dr. Kirschner wurde angefragt, bat aber um 
Verschiebung des mit ihm geplanten Interviews. Und Leserbriefschreiber, einfache parteilose Bürger 
unserer Stadt, die eine kritische Meinung besitzen, dürften nicht gerade darüber erfreut sein, als 
„Linke“ bezeichnet zu werden. Weiter schrieb Herr Hertzsch auch, dass nach seinen eigenen, aber 
nicht zu belegenden Erkenntnissen, er die Vermutung habe, dass der mögliche Verfasser der Artikel 
Herr Berg aus der Linken Fraktion sein könnte, der auch Gestalter des Mitteilungsblattes der DKP 
Leipzig „Lichtblick“ ist. 
Diese Namensnennung – eine bloße Vermutung und von Herrn Hertzsch selbst als nicht belegbar 
bezeichnet – erfolgte u. a. im Zusammenhang mit der Feststellung, dass dies alles sehr unsachlich, 
mit Halbwahrheiten, mit Beleidigungen und natürlich anonym geschieht. 
Damit ist natürlich meine Berufsehre verletzt worden und es erfolgte außerdem eine nicht 
hinnehmbare politische Denunziation, weil Herr Hertzsch natürlich gar nicht wissen und belegen kann, 
unter welchen Umständen mein Name als Gestalter in einem Impressum u. a. der DKP-Zeitung 
„Lichtblick“ gelangt ist, auch nicht, ob tatsächlich ich Derjenige war der da genannt ist oder nicht ein 
Anderer mit dem gleichen Namen. Zur sicheren Identifizierung bedarf es noch anderer Daten. Wo 
hatte er diese denn her? Soll ich mich bespitzelt fühlen? 
 
Ich arbeite seit fast 40 Jahren journalistisch. Mein Name steht im Impressum von rund 350 größeren 
und kleineren Zeitungen. Warum wurde durch Herrn Hertzsch gerade dieses eine Impressum aus dem 
Jahre 2007 ausgesucht und erwähnt? Und warum gegenüber einem Auftraggeber und möglichen 
künftigen Arbeitgeber? Warum nicht 349 andere Zeitungen? Die Zeitung des Sportmuseums Leipzig? 
Der Bauberater Mitteldeutschland? Die Zeitschrift Bauen für Leipzig? Warum nicht Leipzigs Neue oder 
das Leipziger Seniorenmagazin? Nein! Die DKP-Zeitung wurde erwähnt, um sich mit dem politischen 
Bezug eine konkrete Reaktion zu meinem Nachteil zu erhoffen. Die DKP-Redakteure haben aber 
lediglich ein von mir entwickeltes Layout für kleine Zeitungen verwendet und die Lizenzbedingung 
(Namensnennung des Gestalters im Impressum) erfüllt. Das haben übrigens auch noch fünf andere 
kleine Zeitungen getan. 
 
Auch Frau Radon hat an den Verlag geschrieben. Ob mit Herrn Hertzsch gemeinsam oder nicht, ist mir 
völlig egal. Es gibt ja auch zwei Einzelschreiben. Und da kann es doch kein Zufall sein, dass sie genau 
ins gleiche Horn bläst und nur anders formuliert den gleichen Blödsinn postuliert. Sie schrieb unter 
anderem, dass sie sich von der Zeitung zunächst eine Belebung des Zeitungsmarktes in Markranstädt 
erhofft hatte. Meinte dann aber, dass dieses Anzeigenblatt mittlerweile zum „Sprachrohr der Linken“ 
in Markranstädt geworden sei und dass nach ihren Erkenntnissen der Stadtrat Hans-Jürgen Berg, der 
auch im Impressum der Leipziger DKP Zeitschrift „Lichtblick“ auftaucht, Hauptredakteur der Zeitung 
sei. Und im fortführenden Text ist die Rede ebenso von Halbwahrheiten und Unsachlichkeit etc. – im 
Zusammenhang mit der alleinigen Nennung meines Namens. Mit welchem Ziel? Zu welchem Zweck? 
Man beachte, dass zuerst das „Sprachrohr der Linken“ erwähnt worden war. Halbwahrheiten und 
Unsachlichkeiten wurden nur zweitrangig und später als Beschwerdeinhalt erwähnt, was wohl die 
Stoßrichtung dieses Briefes und die Absicht, die hinter dem Inhalt steht, deutlich hervortreten lässt. 
 
Deshalb blieb mir gar nichts anderes übrig, als gegen diese beiden Personen wegen politischer 
Verleumdung und übler Nachrede Strafanzeige zu erstatten und Strafantrag zu stellen. Das wäre aber 
unter Umständen sogar vermeidbar gewesen, wenn ihre Fraktionsspitze so gehandelt hätte, wie das 
von Demokraten und anständigen Menschen zu erwarten gewesen wäre. 
 



Ihr Fraktionsvorsitzender Dr. Kirschner und Ihr Fraktionsmitglied Dr. Aegerter werden sich sicher noch 
daran erinnern, dass ich ihnen am 5. März 2011 eine E-Mail gesandt hatte, mit der Bitte die mir 
bekannt gewordene Angelegenheit intern und ohne Riesen-Tamtam zu klären. 

TVon:T "Hans-Jürgen Berg" [mailto:HTUbergpr1@gmx.deUTH]  
TGesendet:T Samstag, 5. März 2011 10:54 
TAn:T HTUdr.kirschner@freenet.de;UTH Christian Aegerter 
TBetreff:T Bitte um interne Klärung  

Sehr geehrter Herr Dr. Kirschner, 
Sehr geehrter Herr Dr. Aegerter, 
mir ist bekannt, dass ein Mitglied Ihrer Fraktion im Stadtrat Markranstädt durch Vornahme einer rechtswidrigen 
Handlung der CDU als Partei, Ihrer Fraktion im Stadtrat und der Demokratie insgesamt enormen Schaden 
zufügt.  Ich halte Sie beide für den einflussreichsten Kern Ihrer Fraktion und möchte Ihnen die Möglichkeit 
einräumen, die Sache intern sauber zu klären und eventuelle Konsequenzen zu ziehen. Ich möchte, dass sich die 
betreffende Person Ihnen gegenüber selbst offenbart. Es geht um einen Brief, den diese Person unterzeichnet hat 
und in dem andere Mitglieder des Stadtrates politisch denunziert und verleumdet werden. Ich möchte, dass 
wieder ein sauberes Verhältnis zwischen den Fraktionen im Stadtrat hergestellt wird und wirklich nicht, dass 
dieser Brief das Klima in der Stadt weiter verpestet. Das würde aber, verbunden mit einer Strafanzeige, 
unweigerlich geschehen, wenn eine saubere interne Klärung nicht möglich sein sollte. Für ein Vorabgespräch 
stehe ich zur Verfügung. 
 
Mit freundlichen und fraktionsübergreifenden Grüßen 
Hans-Jürgen Berg  
 

Sie, Herr Dr. Kirschner, haben diese Mail völlig ignoriert. Sie Herr Dr. Aegerter haben mir wenigstens 
geantwortet, dass Sie einen solchen Brief nicht kennen. Der Rest war aber Schweigen dazu. 
Auch Sie, Frau Radon, wurden am 5. März 2011, am Tag der offenen Tür im Schulkomplex Parkstraße, 
auf Ihren Brief hin von mir angesprochen. Sie waren sehr erschrocken. Am 6. März 2011 hatte ich 
Ihnen dann geschrieben und eine Stellungnahme gefordert, ohne von ihnen jemals eine Reaktion 
darauf erfahren zu haben. Auch die Kommunalaufsicht und der Landrat wurden informiert, blieben 
aber ebenso tatenlos. Erst nachdem eine interne und unaufgeregte Klärung der Angelegenheit nicht 
mehr möglich schien, erstattete ich am 11. März 2011 Anzeige bei der Leipziger Staatsanwaltschaft. 
 
Im Bemühen, um die Beschaffung der Originalbriefe beim Hauptverlagssitz in Höhr-Grenzhausen 
antwortete mir dann Herr Eilert Püschel im Auftrag des Herrn Michael Wittich per E-Mail am 14. März 
2011 und bezog sich im Betreff auf „Schreiben von Frau Radon und Herrn Hertzsch“. 
 

Von: 
An: 

Kopie: 
Betreff: 
Datum: 

Eilert Püschel, WITTICH VERLAGE KG, Höhr-Grenzhausen <e.pueschel@wittich-hoehr.de> 
<bergpr1@gmx.de> 
Herzberg Herr Müller <m.mueller@wittich-herzberg.de> 
AW: Schreiben von Frau Radon und Herrn Hertzsch 
14.03.2011 12:06:45 

Guten Tag Herr Berg, 
 
Sie hatten am 5.und 6.März 2011 jeweils eine E-Mail mit gleicher Anlage an Herrn Michael Wittich 
gesendet. Er war zu dieser Zeit in Urlaub und hat mir die Mails zur weiteren Erledigung übermittelt. 
Ich selbst bin in der Angelegenheit „Mein Markranstädt“ informiert. 
 
Zunächst möchte ich Sie darüber informieren, dass unser Geschäftsführer von V+D LINUS WITTICH 
KG in Herzberg, Herr Müller, die verantwortliche Verlagskoordination Vorort inne hat und Ihr 
Gesprächpartner ist. Wir kennen hier in Höhr-Grenzhausen nicht alle detaillierten Zusammenhänge. 
 
Des Weiteren möchte ich Ihnen mitteilen, dass die von Ihnen erwähnten Schreiben Ukeinen EinflussU auf 
unsere Entscheidung pro oder contra von redaktionellen Inhalten in Mein Markranstädt genommen 
haben.  
 



Da es sich hierbei um Schreiben an unser Haus handelt, können wir Ihnen diese nicht in Kopie oder in 
Auszügen zukommen lassen. Sprechen Sie bitte diesbezüglich mit den Absendern, die Sie ja kennen, 
wie von Ihnen berichtet. Ebenso werden wir auch Ihr Schreiben keinem Dritten zur Verfügung stellen. 
Mit der Bitte um Verständnis verbleiben wir. 

Mit freundlichen Grüßen aus Höhr-Grenzhausen im Westerwald  
TWITTICH VERLAGE KGT 
Eilert Püschel 

 
Die Frage, die sich jetzt stellt, ist doch, auf welche Briefe sich der Herr Püschel hier bezieht, wenn 
Frau Radon und Herr Hertzsch gar keine geschrieben haben wollen? Welche Absender meint Herr 
Püschel, mit denen ich sprechen soll, da ich diese ja kennen würde? Das ist doch höchst seltsam. 
Welche Briefinhalte wurden denn mir gegenüber am 16. Februar in Herzberg zitiert, wenn es gar keine 
gegeben haben soll? Gibt es etwa eine böse Verschwörung gegen Frau Radon und gegen Herrn 
Hertzsch? Wer soll daran ein Interesse haben? Und als dann ein solcher Brief als Kopie in der 
Öffentlichkeit auftauchte, wurde dieser sofort als Fälschung bezeichnet. Doch was ist mit den anderen 
beiden Briefen, die jeder für sich unterzeichnet hatte und die im Bezug auf meine Person nahezu 
deckungsgleich dieselben Verleumdungen und Ehrverletzungen enthalten? Sind das auch 
Fälschungen?  
Wie in einer Pressemitteilung der Stadtverwaltung und aus einem Artikel der Leipziger Internetzeitung 
vom 03.02.2012 hervorgeht wurde nun ein Schriftwechsel der Frau Radon mit dem Wittich-Verlag 
zugegeben. Es ist aber wieder nur die halbe Wahrheit, dass man darin lediglich um eine 
Berichterstattung gebeten habe, die sich nach dem allgemeingültigen Ehrenkodex auf dem Gebiet der 
Presseveröffentlichung richtet. In eben diesem Brief standen auch die haltlosen Anschuldigungen und 
ehrverletzenden Äußerungen gegen meine Person. 
Wie wäre es denn, wenn Frau Radon und Herr Hertzsch einfach die Kopien ihrer tatsächlich 
geschriebenen Briefe öffentlich machen würden. Wenn es da wirklich nur um eine legale Beschwerde 
oder um eine Bitte an den Verlag geht, dürfte das doch kein sonderlich großes Problem darstellen. 
Und wenn nicht, dann stehe ich auf dem Standpunkt: Wer Mist baut, der sollte auch dazu stehen und 
sich wenigstens entschuldigen! 
 
Es soll daher jetzt an Ihnen sein, sehr geehrte Stadträte der CDU-Fraktion, ebenfalls für die nötige 
Transparenz in dieser Angelegenheit zu sorgen. Ich habe hiermit meinen Teil beigetragen und erwarte, 
dass die unerträglich gewordenen Anfeindungen gegen meine Person in Zukunft unterbleiben und 
dass seitens der CDU-Fraktion wieder ein kollegialer Umgang im Interesse unserer Stadt und ihrer 
Bürger gepflegt wird.  
Einer ebenso öffentlichen Stellungnahme zu meinem offenen Brief sehe ich zeitnah entgegen und 
verbleibe 
 
mit freundlichen Grüßen 

 
Hans-Jürgen Berg 
Stadtrat DIE LINKE Markranstädt 
Freier Journalist 


